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SCHWEIZERISCHE ILLUSTRIERTE HALBMONATSZEITSCHRIFT

46. /ahrgang Zürich, 15. /Voi>em6er 1942 He/2 4

FRIEDEN
Ich flüchte aus dem Marktgedränge,

Das mich zu Tod hat müd gemacht,

In deine traumumlaubten Gänge,

O schattenscheue, stille Nacht!
Das Trostgeschmiege deiner Schleier

Deck um dies angstverzerrte Herz,

Daß es in deiner Segensfeier

Vergesse seinen letzten Schmerz!

Es stand der Horizont în Gluten,

Nun stirbt der Feuer Brandgeloh'!

Das letzte Weh will sacht verbluten —

Ich höre sie vorüberfluten,

Die Siege, denen ich entfloh

Du ziehst mich auf dein Balsamlager,

Geliebte Sterngebärerin,

Und es- erlischt dem müden Klager

Die letzte seiner Phantasien.

Nun ward ich ganz, so ganz dein eigen,

Und jede Unrast ist gebannt —

Dein großes, dein gewalt'ges Schweigen,

Vor dem sich alle Stürme neigen,

Trug mich in meiner Sehnsucht Land

Ein unbegreiflich süß Ermatten

Löst meines Leibes Gliederkraft —

Vorüber huscht der letzte Schatten,

Und es verströmt die letzte Kraft Hermann Conradi
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Icb flüchte aus dem bdarlctgedränge.

Das micb ?u Ifod bat müd gemacbt,

In deine traumumlaubten Oânge,

D scbattenscbeue, stille Klacbt!

Das dfrostgescbmiege deiner Zcbleier

Decb um dies angstverzerrte Der?,

Dali es in deiner Zegensfeier

Vergesse seinen letzten Lcbmer?!

Ds stand der Dori?ont ln (aluten,

blun stirbt der Deuer Lrandgelob"!

Das let?te V-^ek ^ill sacbt verbluten —

Icb bore sie vorüberlluten.

Die 8iege, denen id> entllob!

Du ?iebst micb auf dein öslsamlager,

Oeliebte Lterngebärerin,

Dnd es- erliscbt dem müden Kläger

Die let?te seiner ?bantasien.

KIun ^srd icb gan?, so gan? dein eigen,

bind jede Dnrast ist gebannt

Deilt grobes, dein ge^alr^ges Lcbweigen,

Vor dem sicb alle ätürme neigen,

d^rug micb in meiner Lebnsucbt Dand

Din unbegreillicb süb Drmalten

böst meines beibes (aliederlcrsft

Vorüber buscbt der let?te Lcbatten,

bind es verströmt die let?te Krall «ermsnn o°nrü6i
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